
STOP 



Early Journal Content on JSTOR, Free to Anyone in the World 

This articie is one of nearly 500,000 scholarly works digitized and made freely available to everyone in 
the World byJSTOR. 

Known as the Early Journal Content, this set of works include research articies, news, letters, and other 
writings published in more than 200 of the oldest leading academic Journals. The works date from the 
mid-seventeenth to the early twentieth centuries. 

We encourage people to read and share the Early Journal Content openly and to teil others that this 
resource exists. People may post this content online or redistribute in any way for non-commercial 
purposes. 

Read more about Early Journal Content at http://about.istor.org/participate-istor/individuals/early- 
journal-content . 



JSTOR is a digital library of academic Journals, books, and primary source objects. JSTOR helps people 
discover, use, and build upon a wide ränge of content through a powerfui research and teaching 
platform, and preserves this content for future generations. JSTOR is part of ITHAKA, a not-for-profit 
Organization that also includes Ithaka S+R and Portico. For more Information about JSTOR, please 
contact support@jstor.org. 



46 Ebel 

hieraus weiter zu schliefsen, dafs auch die indische sage ihrem 
Yaruna einen vater A^man einst gegeben habe, wie die griechische 
dem Uranos den Akmon. 

Die nächsten verwandten des indischen wertes sind: a^an 
(m. oder n.) stein, wurfgeschofs; ä^na m. stein z. b. zum soma- 
ausschlagen; a^äni f. keil, spitze des Speeres, wurfgeschofs, die 
des zendischen a^na und agan (wie im sanskrit), die des griechi- 
schen ax^Mf sind axmv (entsprechend dem skr. d^an) wurfspiefs 
und vielleicht cutov^, Schleifstein. 

Tübingen. R. Roth. 



Reduplidrte aoriste im griechischen. 

Von einer reihe scheinbar anomaler aoristformen im sanskrit 
hat Bopp (kl. sanskritgramm. s. 214) nachgewiesen, dafs sie ur- 
sprünglich der siebenten, reduplicirenden bildung angehören; am 
einleuchtendsten ist dies von apaptam statt apapatam und von 
avöcam =: a + va + ucam statt avavacam. Ein gleiches läfst sich 
von mehreren griechischen aoristen darthun, die sonst keine er- 
klärung ihrer form zulassen. 

Zunächst dasjenige wort, welches dem skr. avöcam entspricht, 
slnov, iemov. Curtins (bildung d. temp. s. 150) stellt es mit 
iXQiuafiov und initvov zusammen, sieht es also der form nach als 
ein imperfect an «da es eine dem aoristus fremde lautsteige- 
rang enthält, die nicht für augment gehalten werden darf, weil 
sie alle modi durchdringt.» Dafs das ei kein augment enthält, 
ist unzweifelhaft richtig, und wird noch zum überflufs theils durch 
das homerische iemov, theils durch das digamma bestätigt; eben 
so wenig ist aber mit der auffassung der form als imperfect die 
angebliche lautsteigerung erklärt. Eine lautsteigerung könnte et 
überhaupt nur in zwei fällen heifsen: entweder ,- und nur dann 
mit vollem recht, wenn es guna von ( wäre, — das ist aber hier 
nicht möglich, da ^dnov mit _finos, ^oxp zur wurzel ^en =z skr. 
vac, lat. voc gehört, also zum wurzelvocal nicht (, sondern e = 
skr. a hat — oder wenn es ein umgestelltes j enthielte, was be- 
kanntlich in der regel nur bei liquidis stattfindet (wie rsiroi = 
«Vjcö, telQm = TtQ'jO}). Wir müssen folglich annehmen, dafs das 
et in ehov durch contraction entstanden sei, und zwar in unserm 
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falle aas e + e, da die wurzel kein t kennt. Demnach wSre die 
ursprüngliche form lenov oder vielmehr ^ienov , welches sodann 
in ^slnov ganz in derselben weise zusammengezogen wäre wie 
hyov in bIiov. Da nun das digamma in der mitte der Wörter 
viel leichter schwindet als am anfange (finden wir doch bei Ho- 
mer oiög neben o'iog, ja neben dem nur durch ein sehr stark ar- 
ticulirtes digamma zu erklärenden &hs d. i. o/t^ie;!), so hat es 
durchaus keine Schwierigkeit, _^£Mro»'=^*««oj' statt^«^e«o»' als 
reduplicirte aoristform anzusehn, wodurch sich genügend sowohl 
das durchgehn des ei durch alle modi, als auch das vortreten des 
aogments in ipemov (vgl ne'qiQadov und ine'qiQadov) rechtfertigt. 
Interessant ist hierbei besonders der umstand, dafs dieselbe Wur- 
zel im skr. wie im griech. ihren aorist auf gleiche weise bildet : 

avocam : avavacam =: ifunov : ifi{j:)snov 
ein fall, der bekanntlich eben nicht allzuhänOg eintrut. 

Eine zweite aoristform von entsprechender bedeutung, die 
auf griech. boden keine genügende erkläruug findet, ist ianere. 
Offenbar gehören ivinm, iviantXv, icnszs oder ianete unter sich 
zusammen, nicht aber mit dnüv, wie man gewöhnlich, durch die 
ähnlichkeit der bedeutung getäuscht, angenommen hat. Es kann 
nämlich keinem zweifei unterliegen, dafs das <r in ivionelv ebenso 
wurzelhaft ist, wie das _f in _fsinslv. Was also bd. I. s. 352 vom 
lateinischen insece gesagt ist, das gilt ebensowohl vom griech. 
ivens (svrsne kann sein doppeltes v eben so gut einem ausgefal- 
(T verdanken, wie einem digamma). Die wurzel von ivsnca, in- 
sece wie von eaofiai, seqnor ist ia=aB7i, seq = skr. sac. Aus 
diesei' entwickelt sich der syncopirte aorist amiv, iviaTietv, vpie 
fiTta&ai von nsz- und axeiv von «;(- statt asxs ^»'tffffoj' steht mit 
ijfintaxov ganz auf einer linie. Das i in iansts oder iansre kann 
aber nur eine redoplicationssilbe sein, wie in latijiii und sot^xa 
statt aiattini und oiattina. Die analogie läfst also nicht iaasrs, 
sondern ianszs erwarten, welches ganz übereinstimmend mit ni- 
(fvov gebildet ist. 

Damit erklärt sich zugleich ,eine dritte derartige form: sano- 
fitjv. Auch hier ist der spir. asper nicht unorganisch eingedrun- 
gen, wie Buttmann meinte, sondern der sprachgemäfse Vertreter 
eines ursprünglichen a. Wir erkennen somit auch bierin einen 
reduplicirten aorist iaaöfttjv =: asaaofi^p analog mit xcx^o^^f, da- 
her ?<sn<x)ftai u. s. w. in den modis; wogegen ianöfiriv mit ia^ov 
übereinstimmt, also conj. andäfiai u. s. w. — in vollständiger ana- 
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logie mit den aoristeu ecnets und iaaofti]* stehn dann auch die 
prSsenlia ta^'» und (^oo, jenes aus iax<o =:: aia^s^xf» t dieses aus 
ta(e)da> = aia(e)d<o entstanden, also formen wie fttiivw und nimm 
entsprechend. 

Eine vierte form ist zwar immer als reduplicirt anerkannt, 
jedoch für ganz anomal erklärt worden: ^vinanov. Nimmt 
man indessen die nach form und bedeutung trefflich passende ab- 
leitung Potfs (I, 181) aus iv-itaiTm an, (man vergleiche die skr. 
zusammenziehungen von vac in uc, yaj in ij), so erscheint die ano- 
malie durchaus nicht so stark. Abgesebn von dem verschobenen 
augment, das sich auch in ^vianov und fifutiaxov wiederfindet, 
erklärt sich vielmehr ^vinatnov aus iv-\än-catov wie mqoqov, 
iqyayov (das im schwinden begriffene j mochte die attische redu- 
plication nicht hindern) ganz befriedigend; die länge des l ver- 
dankt wohl zunächst der contraction, dann vielleicht dem sire- 
ben, die reduplicationssUbe zu verstärken, ihre entstehung. In 
der andern form ivs'vlnov ist dagegen das bewufstsein der za- 
samraensetzuDg schon gänzlich verloren. 

Scüliefslich erwähne ich noch ererftov, um zu bemerken, 
dafs ich darin wirklich nichts anderes erkenne, als einen redu- 
plicirten aorist von ziftria; vergl, unser «treffen, auf jemand sto- 
fsen» und ähnliche ausdrücke. 

H. Ebel. 



Bemerkungen ttber deutsch -slaTische wSrtergemeinschaft. 

(Zu den «bhandlungen der hm. Förstcmaun und Weinhold in heft 
3 a. 5 dieser Zeitschrift.) 

Zu den an den a. o. verhandelten Wörtern versuche ich hier 
nicht etwa, erachöpfende erläuterungen, sondern nur einige Zu- 
sätze und hauptsächlich citate reichlicheren Stoffes aus zugäng- 
lichen büchern zu geben, welche leicht vermehrt werden können, 
aber hinreichen mögen, um ein endurtheil über die fraglichen 
Wörter zu begründen. Ich lehne sie zunächst an Förstemanus 
Sammlung. Abkürzungen : W = Weinhold a. a. o ; BM. = Be- 
necke — Müller (mhd. wb.); Sm. =i Schmeller (bair. wb.); Fr. =: 
Frisch (lat, wb.); Br. W. = Bremer Wörterbuch; B. = Bernd 



